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Beruht aber die Verſicherung des Titus bezüglich der üte
ſeiner Ware auf voller Wahrheit, dann dürfte betreffs der Kunden
wohl anzunehmen ſein, daß CS thnen weniger auf das Vollgewicht
als auf die Tüchtigkeit und Tragkraft ankomme, und daß lSdann
bei objektiver Preiswürdigkeit der Ware dem Itu für die Ver
gangenheit eine Reſtitutionspflicht ſich nicht aufzuerlegen ſei Für
die Zukunft jedoch mu CS ſowo der 20 angeführten
Gründe, als auch wegen der Gefahr einer Illuſion und der ohen
Gefahr des guten Rufes des Titus ſelber bei dem Entſcheid der Un
zuläſſigkeit leiben.

ürde ES ſich ereignen, daß man die trügeriſchen Hand
Ungen des Titus entdeckte, ſo blieb den Kunden ohne Zweifel die
Rechtsforderung einer weiteren Preisermäßigung, und auf ernſte
Forderung hin, zuma nach richterlichem N  eid, mu Titus auch
IM Gewiſſen dieſe verhältnismäßige Ermäßigung bewilligen, eil der
vereinbarte Lei nur für das Vollgewicht der geleiſteten Ware galt
Vor dem richterlichen n  El dürfte u die Ermäßigung nur

dann verweigern, enn der vereinbarte Preis nicht einmal den Minimal
prei für vollgewichtige Ware erreichte und nur den Minimalpreis
der gelieferten Ware darſtellte. Dieſen nämlich kann ſich
vor dem ewiſſen immer verlangen; nuLr des trügeriſchen Ver
ſprechens des Titus iſt das Evi ermächtigt, dieſen 3Uum weiteren
I vom niedrigſten Preiſe 5 verurteilen.

Es bliebe noch eine weitere rage 3 erörtern, ob nicht
e Mitkonkurrenten gehandelt habeTitus auf trügeriſche Elſe

und auf den Titel einer dieſelben begangenen Ungerechtigkeit
hin denſelben einen adenerſatz leiſten mu Dieſe rage iſt eine
weit heiklere. Urde allgemein Im Geſchäftsleben volle Aufrichtigkeit
und Lauterkeit herrſchen, dann dürfte ern Vorgehen wie das des Titus
leicht eine Ungerechtigkeit auch Mitkonkurrenten enthalten. Auch
dann würde ſich allerdings chwer entſcheiden laſſen weLr von den
Konkurrenten eine Schädigung erlitten habe, oder ob überhaupt eine
wirkſame Schädigung eingetreten ſei nter den tatſächlich beſtehenden
Umſtänden, nach welchen Iun der Geſchäftswelt jeder auf gewiſſe, auch
nicht immer ganz einwandfreie Praxen gefaßt ſein muß, Id QAu

ungerechte Schädigung der Mitkonkurrenten nicht ſo leicht rkannt
werden önnen. Im vorliegenden Falle dürfte alſo eine Reſtitutions⸗
pflicht des Titus nach dieſer Ctte hin nicht erweisbar ſein

Valkenburg (Hollan Aug. Lehmkuhl
III ra von kirchlichen Abſtinenz

und Faſttagen.) Martha, Schülerin einer ochſchule, hat infolge
einer dort erhaltenen Anleitung zur Bereitung von Aſpiken einige
Zweifel, ob und wie dieſelben kirchlichen Abſtinenz⸗ und Faſttagen
gebrau werden dürfen. S beſucht darum thren ehemaligen errn
Katecheten und bittet ihn um-M Löſung dieſer Zweifel
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Frage: Wie ſind dieſelben nach den kirchlichen Vor
ſchriften und Entſcheidungen 3u löſen?Vor Illem iſt hier zwiſchen Flei und Fiſchaſpik 3Uunterſcheiden. Fleiſchaſpik oder Fleiſchſulze ird QAus Fleiſchbereitet und enthält zUum größten Teile Fleiſch ſubſtanz, ähnlichwie die Fleiſchextrakte, darum iſt der Genuß esſelben jenenkirchlichen Abſtinenz⸗ und Faſttagen, an welchen der Fleiſchgenußerboten iſt, Oſſenbar unerlaubt ⁰ muß Dropter Daritatem AIIS
auch vom Fleiſchaſpik gelten, 8 Noldin Summa 60 IIIOT. EI.2675 2. mit Recht vom Fleiſchextrakt ſagt „diebus abstinentige
10e adhibere Condimentum IusCuI1 Maggi inventum
(Maggis Suppenwürze), qgui I0OII COnstat 8886 CarnGE
Confectum; At 01 licet VGSCI extractis carnis, uaEe dicuntur
(Fleiſchextrakt), CU  — Certe Carn (COhfecta Sint.“ In ähnlicheminne ſagt auch Stöhr⸗Kannamüller In
Paſtoralmedizin““, O 101 „Wiederholt bin

einem „Handbuch derich mn der Praxis Aufdie natwe Anſicht geſtoßen, der Liebigſche Fleiſchextrakt falle MUnter das Abſtinenzgebot und dürfe deshalb benutzt werden, um E·wiſſen Gerichten Qn Faſttagen mehr Kraft 3u verleihen. 77⁰ bedarfkeiner weiteren Erörterung, daß Fleiſchextrakt, ſoba nicht aufärztliche Verwendung hin, alſo gewiſſermaßen an Stelle eines Arznei⸗mittels, verwendet wird, das Faſten entſchieden bricht; die gegen⸗teilige Anſicht (Genicot) ſt nach meiner Anſchauung abſIin unhaltbarund zwar Tſtens hyſiſch des direkten Genuſſes animaliſcherUbſtanz, dem n keinem Dispenſationserlaß eine AusnahmeſtellungTteilt wird, und ſodann morali wegen des Olus. mit welchem m
raffinierter Weiſe da beſtehende Geſetz Umgangen werden ſoll Anders

eS mit der Verwendun von Maggis Suppenwürze. Nach den
nalyſen von König⸗Münſter und Biſchoff-Berlin iſt mM dieſem Fabrikatkeine Fleiſchſubſtanz nachweisbar und ſcheint die Annahme gerecht—fertigt, daß 3u ſeiner Herſtellung nur Vegetabilien benutzt werden.
Dieſe Suppenwürze ird ſomit an Abſtinenztagen eine ſehr CTL.
freuliche und erlaubte Vermehrung der kulinariſchen Ingredienzienbilden.“! (Vgl auch Göpfert Moraltheologie, 11.6 207 Olfers,Paſtoralmedizins, —.200 6 ebrauch von ag arrne Kunſt⸗butter) iſt geſtattet. „An Iiceat Ut! margarina Pel modum Cibi
aut COndimenti 18 diebus. quibus USuS Carnium aut adipis *

I1Ilicitus est. lieito manente uSUu butyri? Resp affirmative.facto VerbO CU Mo Sept
Auch die bei uns für Alle Abſtinenz⸗ und Faſttage erteilte

Dispens zUum Gebrauche bvon Tierfett ul Bereitung von Speiſenkann nicht auf den Gebrauch von Fleiſchaſpik ausgedehnt werden, da
Aſpik nicht Fett iſt, indem Im Gegenteile bei Bereitung desſelben

und 897 Vgl. Theol.⸗praktiſche Monats  Schrift au MIIIT Heft 14 896
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Fetteile ſorgfältig entfernt werden und 0 auch nicht Im Sinne
jener Dispens zuu Bereitung von Speiſenverwendet ird es gilt Aum

ſo mehr, Als die heilige Pönitentiarie ogar den Genuß von eiſch
ſuppe von dieſer Dispens ausnimmt: 57  Sub ermino (Condimenti di
grasso 0On comprehendi jusculum Carnis (COctae.“ ESP — 33
nuari! 1834

2 Eine andere rage iſt, ob QAn dispenſierte Faſttagen,
An welchen der Fleiſchgenuß mit gewiſſen Beſchränkungen rlaubt, der
Genu von Fleiſch und Fiſch bei einer und derſelben 2

Nahl⸗
zeit aber verboten iſt, Fleiſchaſpik zugleich mit Fiſch genoſſen werden
darf Hier liegen kirchliche Entſcheidungen vor, welche wenigſtens mn.
direkt zur Löſung Unſerer Frage herangezogen werden können. SOte
zeigen uns, daß bei der „Vetita permiscuitas Cibhorum“ die Aus
TU „Fleiſch und Fiſch“ IM ſtrengſten Sinne des ortes 3u
verſtehen ſind, Fleiſch oder Fiſch nicht bloß der Subſtanz, ſondern,

Uuns ⁵ auszudrücken, auch der species, der Geſtalt und
Form nach

O0 geſtattet eine Resp. Oenit vom Februar 1828 den
Genuß von Vlei

ſuppe und Fiſch bei derſelben Mahlzeit nd
den Gebrauch von Fett zul Bereitung der Faſtenſpeiſen, alſo auch
de Fiſches. Die Resp V  Unt 1880 rlaubt an ſolchen agen
wieder den gleichzeitigen Genuß von Flei und anderen mit Fiſch

ewürzten Speiſen V  ere CarnEeS 6 SIimUl 41¹08 61008I  C8
FurS D Scium Conditos.“ Nach Göpfert II.G 204, 4 auch der
Gebrauch von Fiſchſauce JUum Fleiſch rlaubt Ferner önnte jemand
geſundheitshalber An Faſttagen Flei  ru bder Fleiſchſuppe e⸗
nießen, dann, 0 gut CS geht, den Faſttag mit Faſtenſpeiſen
halten 3u önnen. CU auch Aaußerdem kann Fleiſchſuppe und Fiſch
zuſammen genoſſen werden, weil bloß und Fleiſch zuſammen
3u eſſen verboten 4

Noldin gibt als Grund 0  ur (II. 678, , d
„Nomine PISCIum intelliguntur Disces Atiore Sensu. PI. ODPPO/
nuntUr carnibus. Ergo 10 16e Comedere CarIleS Simul t GS1aCea
maringa VOI Cgviale aviar; Poenitent lan. 1834 VoI VOI
limaces vel Ulieas 1 118 10Cis,. 1N quibus Ulicae DTO piscibus habentur
16C4 aubem Carnes Comedere Simul CU.  — jusculo Discis vSI CUNII

(Condimento 9. pisce Confecto, t Vieissim 166 Pisces Comedere
Simul 6 jusculo Carnis VOI CUIII C(COndimento COnfecto:
Ssiquidem jusculum 61 Condimentum 1101I dieitur E
Iũ jusculum aut Condimentum Disce 101 1eitUr piscis; prohi-
bentur autem GFTDES Simul t bisces (S Poenitent 1un
1880).“

Dagegen bleiben Fleiſch oder Fiſch mn noch ſo leine Clle 3er⸗
ſchnitten, frusta minutatim SeCtaà, immer noch Flei oder 5¹⁷ und
ſind darum m unſerem Falle nicht erlaubt. „Non licet Offam CU
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Carnibus minutatim Sectis (COnditam Simul (CU. piseibus. aut
Offam CU pisciculis minutatim Sectis C(COn ditam Simul CU CAT‚
Uibus COmedere: nhim mane Cal' 6t piscis mane piscis,
tSi 1 frusta sint minutatim Secta, IIEC Ua frusta proprie COU-
dimenta SuUnt. 8ed 412 Substantia carni vI Pisci adjuncta.“
Noldin C.)

Im Sinne der oben angeführten kirchlichen Entſcheidungen
dürfte alſo n dispenſierten Faſttagen auch der Gebrauch von Flei

oder Fleiſchſulze Jum Fiſch bei derſelben Mahlzeit CTLlau ein
denn wie eiſchſu ſo iſt auch Fleiſchaſpik oder Fleiſchſulze nicht
Fleiſch Im rengen, oben angegebenen Sinn des ortes

Aſpik wird auch Gus Fiſchen bereitet, Fiſchſulze und un
dieſem Falle äufig un nicht geringer Qualität Gelatine dazuge  —  —
geben Gelatine, wie ſie 3u dieſem Zwecke äufig gebrau wird,
iſt aAber Fleiſchſubſtanz und m dieſem Falle ähnlich Wie oben der
Fleiſchaſpik nach Umſtänden als unerlaubt oder als rlaubt 3U be
trachten, Nur mit dem Unterſchiede, daß beim Uunerlaubten Gebrauche
von Fiſchaſpik die Verletzung des Abſtinenzgebotes viel leichter als
beim Fleiſchaſpik Ppropter parvitatem materiae nicht 3u ſchwerer
un angerechne werden kann. Ueber Fiſchaſpil gab der der
Kochſchule, we Martha beſucht, folgende auf Unſere Frage Bezug
nehmende Belehrung: „Wer IM Faſten genau ein will, darf an
Faſttagen keine Gelatine verwenden. Gelatine iſt Flei

—

chſubſtanzMan verwendet dafür al Bindungsmittel Hauſenblaſe, we
Fi

ſubſtanz iſt, oder auch Agar⸗-Agar, einen Pflanzenſtoff.“ Damit
dürften die Unſere Frage berührenden Zweifel der Martha genügen
gelöſt ſein

Wien. Johann Schwienbacher 88 R
IIIaA (Gerechtigkeits⸗ oder Liebespflicht.) Der Witwer

Petrus hat eine Braut Anna gefunden, die ſeiner ungünſtigen Ver
mögenslage aufhelfen und auch eine Kinder erziehen konnte. Voll
Freude über ſeinen Erfolg erzählte Er dies dem ebenfalls verwitweten
Paulus. Dieſer nUl, daß die ſo ſchön geſchilderte Anna auchihm als Gattin paſſen würde Alsbald geht EL 3u ihr hin, erzähltihr daß Petrus durch ſeine Schuld n die bedrängte finanzielleage gekommen ſt, daß die ältere Tochter threr verſtorbenen Utter
gar manchen Kummer und Sorgen bereitet hat und ſchließlich bietet
41 ſich als Bräutigam Seine Rede hatte Erfolg. Paulus hieltfröhliche Hochzeit Petrus aber ſuchte ſeinen Aerger über die Hinterliſtdes Paulus und über die Treuloſigkeit der Anna Im Trinken 3Uvergeſſen; EL kam 3u keiner Heirat mehr und verarmte „Das iſt
ganz3 deine Schuld“ dieſes ittere Wort, das Petrus eines Tagesdem Paulus zugerufen, ging dieſem doch 3u Herzen und CETL fragte
nun einen Prieſter, ob ETL vielleicht ver  .  et ſei, dem Petrus etwa
3u zahlen und wie viel Was wird der Gefragte antworten?


